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Anmerkungen zu dieser Arbeit.!!!
Das Nohfelder Rhyolith-Massiv wurde über sehr lange Zeit als eine genetische Einheit angesehen. 
Die Arbeit des Verfassers war 1982 die erste, die eine klare Gliederung aufzeigte. Parallel dazu 
führte die geochemische Arbeit von ARIKAS (1986) zu einem ähnlichen Ergebnis.!!
Beide Arbeiten ergänzen sich; die Details der vorstehehenden Arbeit sind auch heute noch von 
Bedeutung.!!!
Der Verfasser möchte kleine Korrekturen anbringen:!!
Der aus Schwermineralanalysen von Bachsedimenten erwähnte Diopsid/Augit (S.75), gehört nicht 
zum Mineralbestand des Rhyoliths, so wie es für den Granat durchaus gilt. Er ist eher als Augit der 
Eifel-Assoziation anzusehen. Eine weniger wahrscheinliche Herkunft wäre aus basischen Rotlie-
gend-Vulkaniten.!!!
Der Begriff Primsmulde wurde im Laufe der Zeit für sehr verschiedene tektonische Strukturen ver-
wendet. Er wird heute allgemein benutzt für die Einheit aus dem Abfall der Saarbrücker Kulmination 
nach NW und dem steilen Anstieg im Bereich gegen Düppenweiler hin mit der tiefsten Absenkung 
grob im Verlauf der Prims.!!
Der S.69 und 85 verwendete Begriff Primsmulde geht fälschlich darauf zurück, dass man diese 
tektonische Einheit als eine Fortsetzung der erwähnten Primsmulde angesehen hat, was aber nicht 
zutrifft. Der Verfasser spricht daher bei dieser andersgearteten tektonischen Einheit heute von der 
Primsstruktur, bezeichnet die Rhyolithtuffe des “Söterberg-Vulkans” daher entsprechend als 
Rhyolithtuffe der Primsstruktur.!!!
Im Kapitel “Der saure Vulkanismus im Hunsrück” (S.88-89) wurden Rhyolith-Gerölle in den Wader-
ner Fanglomeraten auf eine primäre Herkunft aus dem Hunsrück bezogen. Der Verfasser sieht das 
heute anders.!!
Im Laufe des Unterrotliegenden und noch des beginnenden Oberrotliegenden griff die Sedimentati-
on immer weiter auf den Hunsrück über und lagerte dort auch die Gesteine ab, um die es geht. 
Nach Ende des Vulkanismus kam es zu einer großen Reliefumkehr; die vorher abgelagerten Sedi-
mente wurden abgesehen von kleineren Bereichen vom Hunsrück wieder abtransportiert und lande-
ten in den Waderner Schuttmassen. Die in den Waderner Fanglomeraten vorliegenden Gerölle von 
sauren Magmatiten dürften mit solchen aus den Konglomeraten der Freisener Fazies einen ge-
meinsamen Ursprung haben.!!!
Gerhard Müller.!!!!
[Juli 2015 (www.geosaarmueller.de)]
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